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Kapitel 1 

Problemstellung und Abgrenzungen 
dieser Untersuchung 

A. Problematik und Ziel der Untersuchung 

Die wissenschaftliche Diskussion über die wirtschaftliche Entwick-
lungsproblematik der Länder dieser Erde hat in größerem Maße erst 
nach Beendigung des 2. Weltkrieges eingesetzt1»2. Dann aber wurde sie 
mit einer Intensität und Dauerhaftigkeit  geführt,  wie bisher wohl keine 
Problemstellung in der Vergangenheit der wirtschaftlichen Wissen-
schaftsdisziplin. Auch heute ist noch kein Ende dieser Auseinander-
setzung abzusehen. Vielmehr vertiefen und verzweigen sich die Frage-
stellungen und die erörterten Problemlösungen3. Dabei können zwei 
unterschiedliche Ausgangspositionen eingenommen werden. Auf der 
einen Seite w i rd die Entwicklungsproblematik von der Sicht der 
bereits hochindustrialisierten Länder betrachtet, auf der anderen Seite 
w i rd sie vom Standort der bisher wirtschaftlich noch nicht oder wenig 
entwickelten Länder angegangen4. Im ersten Bereich geht es also dar-
um zu erkennen, wie es zu diesem speziellen wirtschaftlichen Wachs-
tum gerade in den heutigen Industrieländern gekommen ist, welche 
Faktoren und Bausteine dafür maßgebend waren und welche Maß-
nahmen und Anstrengungen erforderlich  sind, damit dieser Prozeß 

1 Eine sehr frühe Ausnahme bi ldet m i t seinem Werk J. Schumpeter: 
Theorie der wirtschaftl ichen Entwicklung, 5. Auf l . Ber l in 1952, dessen erste 
Auflage 1912 erschien. Unberücksichtigt können die Untersuchungen der 
Vertreter der historischen Schulen bleiben, da sie pr imär beschreibend den 
Wirtschaftsablauf  i n seinem geschichtlichen Werdegang nachvollzogen haben. 

2 Vgl. auch G. Bombach: Ar t . Wirtschaftswachstum, in Handwörterbuch der 
Sozialwissenschaften, Bd. 12, Stuttgart, Tübingen, Göttingen 1965, S. 763 f. 

3 Einen ausgezeichneten Uberblick über diesen Problemkomplex bis etwa 
1960 vermit te l t die Bibliographie zur Industr ial isierung in S.Klatt:  Zur 
Theorie der Industrial isierung, Bd. 1 der Schriftenreihe:  Die Industriel le 
Entwicklung, Kö ln und Opladen 1959, S. 431—521. 

4 Die Kennzeichnung der einzelnen Länder als unterentwickelt ist m i t nur 
geringen Unterschieden von den Vereinten Nationen und vom GATT h in -
reichend erfolgt;  vgl. UN:  Wor ld Economic Survey 1965, New York 1966, 
S. 10. 
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seinen Fortgang nimmt5 . Im anderen Bereich gi l t es dagegen zu er-
klären, wie diese wirtschaftlich unterentwickelten Länder aus ihrem 
bedrückenden Zustand herausgeführt  werden können. Dazu sind aller-
dings die theoretisch abstrakten Entwicklungsanalysen mit ihren vielen 
wirklichkeitsfremden Prämissen nicht geeignet, vielmehr müssen wi r t -
schaftspolitische Lösungen gesucht werden, die ausgehend von den Ur-
sachen der wirtschaftlichen Unterentwicklung eine genaue und reali-
stische Zielvorstellung enthalten und die notwendigen möglichen und 
erfolgversprechenden  Maßnahmen aufzeigen. 

Die Anstrengungen zu solchen Lösungen werden von den betroffenen 
und den hochindustrialisierten Ländern gemeinsam getragen, wenn 
auch nicht übersehen werden kann, daß bei den letztgenannten Län-
dern das Interesse nicht ohne erhebliche Bedingungen hinsichtlich ihres 
eigenen wirtschaftlichen Wachstums vorhanden ist. Diese weltweiten 
Bemühungen haben ihren spektakulären Ausdruck gefunden in zwei 
internationalen Konferenzen, den beiden Welthandelskonferenzen von 
1964 in Genf und von 1968 in Neu Delhi, einberufen und abgehalten 
von den Vereinten Nationen8. Gangbare Wege und Lösungen haben sich 
jedoch noch nicht abgezeichnet. 

Hinsichtlich der Diskussion um das Wachstum der Industrieländer 
sind nicht so der Weltöffentlichkeit  bewußt gewordene Beiträge zu 
konstatieren. Das bedeutet jedoch nicht, daß entsprechende Bemühun-
gen und Untersuchungen weniger intensiv durchgeführt  werden. Tat-
sächlich sind sie nur von der Problematik der Entwicklung unterent-
wickelter Räume in den Hintergrund der öffentlichen  Betrachtung ge-
drängt worden. Sie konzentrieren sich auf Erörterungen über die tat-
sächliche und mögliche Entwicklung der Wissenschaften, der Technik, 
des technischen Fortschritts, seiner Anwendung und der dafür getätig-
ten und notwendigen Ausgaben7. Deren Auswirkungen auf die wi r t -

5 Vgl. dazu etwa F. Voigt:  Verkehr, Bd. 2, I I . Hälfte, Ber l in 1965, S. 1149 ff., 
1164 ff.,  1173 ff.;  derselbe: Die volkswirtschaftl iche Bedeutung des Verkehrs-
systems, Bd. 1 der Verkehrswissenschaftlichen  Forschungen, Ber l in 1960, 
S. 171 ff.;  S.Klatt:  Zur Theorie der Industrial isierung, a.a.O., S. 62 ff.  und 
S.166 ff. 

6 Die Vorbereitungsdokumente und Ergebnisse der Konferenz von 1964 
liegen in einer achtbändigen Serie vor, während die Dokumente der Kon-
ferenz von 1968 noch nicht veröffentlicht  sind. vgl. UN:  Proceedings of the 
United Nations Conference on Trade and Development: V o l l : F inal Act and 
Report, Vo l I I : Policy Statements, Vo l I I I : Commodity Trade, Vol I V : Trade 
i n Manufactures, V o l V : Financing and Invisibles Inst i tut ional Arrangements, 
Vo l V I : Trade Expansion and Regional Groupings, P a r t i , Vo l V I I : Trade 
Expansion and Regional Groupings, Part 2, Vo l V I I I : Miscellaneous Docu-
ments and List of Participants, New York 1964 (im folgenden zit iert als UN: 
Trade and Development, V o l . . . ) 

7 Eindrucksvoll spiegeln sich diese Forschungen i n der von der OECD in 
Auf t rag gegebenen und seit 1964 veröffentlichten  Serie über die Wissen-
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schaftliche Entwicklung fortgeschrittener  Volkswirtschaften sind allge-
mein bekannt und sollen in den folgenden Ausführungen nicht grund-
sätzlich erörtert werden8. 

In diese beiden Problemkreise gehört das vorliegende Thema über 
internationale Marktvereinbarungen; denn es gab solche Vereinbarun-
gen, an denen nur die sog. Entwicklungsländer beteiligt waren, wäh-
rend z. Z. an den Abkommen, die für die Entwicklungsländer von 
Bedeutung sind, außerdem auch Industrieländer teilnehmen, und zwar 
beiderseits von staatlicher Seite. Darüber hinaus existieren aber seit 
langem solche internationalen Vereinbarungen, die nur von Wirtschafts-
subjekten aus den industrialisierten Ländern abgeschlossen und gehand-
habt werden. Sie unterscheiden sich nach den diesen Marktabsprachen 
unterliegenden Gütern, und lassen sich daher in zwei Kategorien ein-
teilen. I m folgenden gi l t es zu untersuchen, wie sie sich in ihren Ent-
stehungsursachen unterscheiden, welche unterschiedliche Koalitions-
festigkeit sie aufweisen, weshalb bei der einen Ar t eine aktive staat-
liche Teilnahme notwendig wurde, während eine solche bei der anderen 
Ar t bis heute fehlt und wie sie die wirtschaftliche Entwicklung von 
Industrie- und unterentwickelten Ländern beeinflussen. 

B. Begriff  und Abgrenzungen 

I . Begriff 

Die Begriffsbestimmung  für jede Untersuchung, d. h. die Begriffsfest-
legung des Untersuchungsobjektes darf  weder zu eng noch zu weit an-
gelegt sein. Bei einer zu engen Begriffswahl  zeigt sich immer wieder, 
wie durch den Begriff  ein Teil der Gesamtproblematik ausgeschaltet 
wird. Eine zu weite, d. h. zu allgemeine Auslegung des Untersuchungs-
objektes birgt die Gefahr in sich, daß der Begriff  nur eine geringe oder 

schaftspolitik i n einzelnen Mitgliedsländern wider ; siehe: OECD:  Scientific 
Policy in Sweden, Paris 1964; dieselbe: Reviews of National Science Policy 
Greece, Paris 1965; dieselbe: Reviews of National Science Policy Belgium, 
Paris 1966; dieselbe: Reviews of National Science Policy France, Paris 1966; 
dieselbe: Reviews of National Science Policy United Kingdom — Germany, 
Paris 1967; dieselbe: Reviews of National Science Policy Japan, Paris 1967, 
und der neueste Band OECD:  Reviews of National Science Policy United 
States, Paris 1968. 

8 Vgl. dazu z. B. die ausführliche Bibl iographie bei S. Klatt:  Zur Theorie 
der Industrial isierung, a.a.O., S. 458—463, ferner  J. Niehans,  G. Bombach, 
A. Ott:  Einkommensvertei lung und technischer Fortschritt, Schriften des Ver-
eins für Socialpolit ik, Bd. 17, Ber l in 1959; W.Scheper:  Produktionsfunktion, 
technischer Fortschritt und Wachstum, Diss. Bonn 1966; C. Ch. von Weizsäcker: 
Zur ökonomischen Theorie des technischen Fortschritts, Göttingen 1966. 


